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Ein unmöglicher Ernährungsminister / Von Willy Grimm

Sowohl der bloßgestellte würt -
tembergisch -badische Emährungs -
und Landwirtschaftsminister Dr .
Stooß als auch Ministerpräsident
Dr . Maier bemühen sich , den ein¬
deutigen Tatbestand zu zerreden ,
der sich aus den unterschiedlichen
Ziffern über die Brotgetreideernte
zwischen dem Ablieferungssoll des
Landwirtschaftsministeriums und
den Stichproben der Dreschergeb¬
nisse durch die Militärregierung er¬
geben hat . Es liegt ein großes Maß
von Unverantwortlichkeit in der
Art , wie sie es tun .

Daß es sich bei den unterschied¬
lichen Zahlen einmal um Schätzun¬
gen , das andere Mal um Stichproben
handelte , wird von ihnen in dem
Sinne unterstrichen , als ob deshalb
ihrer Gegenüberstellung kein Wert
beizumessen sei . Deutlich war aber
bei der Veröffentlichung der beiden
Vergleichszahlen auf diesen Um¬
stand hingewiesen worden . Jede
Argumentation , die dies ignoriert ,
bewegt sich am Kern des Gegen¬
standes vorbei . Dieser besteht aber
darin , daß eben der auf Stichproben
beruhenden Ziffer von 142 800 Ton¬
nen im Gegensatz zu der geschätz¬
ten von 87 000 Tonnen Brotge¬
treideernte der überlegene Wert
beizumessen ist . Sollte den Mini¬
stern der genügende Verstand feh¬
len , das sehen zu können ?

Eine errechnete Ziffer von 142 800
Tonnen , die sich auf die Stich¬
proben der Dreschergebnisse stützt ,
wife es bei der Ziffer der Militär¬
regierung der Fall ist , hat gegen¬
über jeder anderen Schätzung den
größeren Wirklichkeitsgehalt für
sich . Mit dieser Erörterung ist aber
überhaupt die Frage der Art und
Weise der auf Schätzungen beruhen¬
den Festsetzung von Sollziffem des
Ernährungsministeriums gestellt .
Worin bestand bisher das für die
Öffentlichkeit zugängliche Kriterium
festgesetzter Sollziffern ? Es ist kei¬
nes vorhanden . Ein beklagenswerter
Zustand , wenn man dabei bedenkt ,
daß dieser Umstand in keinerlei bis¬
her getätigter Kritik der Volksver¬
tretung in Württemberg -Baden , wie
auch nicht in der lizenzierten
Presse , zum Ausdruck gebracht wor¬
den ist .

Wir erinnern uns deutlich, , daß
das Ernährungs - und Landwirt -
sehaftsministerium die diesjährige
Sollziffer für Brotgetreide in riöne
von 87 000 Tonnen mit der Genug¬
tuung veröffentlichte , daß sie trotz
der durch die anhaltende Dürre
schlechten Ernte nur um 4000 Ton¬
nen unter dem vorjährigen Soll
liege. Zu welchem Schluß muß man
aber kommen , wenn das genauer
errechnete Ergebnis der diesjährigen
Ernte sich in einer Höhe um 142 000
Tonnen bewegt ? Allgemein wird
unterstellt , daß die Ernte im ver¬
gangene^ Jahr besser als heuer ge¬
wesen, ist . Das Ergebnis müßte also

■reit über den 142 000 Tonnen ,
J »tzt errechnet sind , gelegen
' y. Trotzdem erfolgte keinerlei
>mur des damaligen Solls von

| ;0 Tonnen Brotgetreide . Ein
läres Soll diente als Anhalts -

|kt , um über hundertprozentige
lung zu berichten .

J)ie Feststellung der Militärregie -
1g ergibt eine mögliche höhere
Festsetzung von 62 % für Brotge -

&ide . Die Methode des Ernährungs -
inisters erscheint unlauter , wenn

diesen 62 % nunmehr eine Kor -
Jektur von nur 30 % gegenüberstellt

ld dabei die Voraussetzungen des
Vergleichs verschoben hat , denn die
lorrektur von 30 % mehr des bis -
prigen Solls sollen sich nicht allein

auf Brotgetreide , sondern auf die ge¬
samte Getreideernte beziehen .

Genau so eigenartig und leicht¬
fertig ist der Versuch , die sich als
fragwürdig erwiesene Sollfest¬
setzung für die diesjährige Ernte da¬
mit zu rechtfertigen , daß „das Er¬
gebnis der jetzigen Nachprüfung der
Dreschergebnisse , infolge des lang¬
anhaltenden Sommerwetters befrie¬
digender ausgefallen sei .“ Aus der
bisher beklagten Dürre , die den
Grund abgegeben hatte für die
niedrige Festsetzung der Sollziffer ,
wird , wie unter der Hand eines
Taschenspielers , das freundlicher
klingende „langanhaltende Sommer¬
wetter “. Ganz , wie man es gerade
braucht . So wird aus einer Dürre
für die Brotgetreideernte ein Vor¬
teil .

Der Ernährungsminister Dr . Stooß
hat neben diesen Purzelbäumen
seiner Argumentations - und Recht¬
fertigungsversuche weitere Proben
entweder seiner völligen Unkennt¬
nis der wirklichen Verhältnisse , oder
aber seines bösen Willens gegeben .
Für uns besteht kein Zweifel , daß
das Leben des Bauern heute nicht

leicht ist und daß es mehr als hun¬
dert Dinge gibt , die den Bauern aufs
empfindlichste unter den Nägeln
brennen . Es fehlen ihnen die indu¬
striellen Bedarfsartikel , die Dünge¬
mittel ; es fehlt ihnen , genau wieder
Bevölkerung in der Stadt , der legale
Markt für Kleidung , Schuhe und
tägliche Gebrauchsartikel . Schlimm
genug ! Aber darin liegt mindestens
in der Allgemeinheit der Anwen¬
dung eine Übertreibung , du an
Zynismus grenzt , wenn der Land¬
wirtschafts - und Ernährungsmini¬
ster erklärt , „daß in diesem Jahr in
Bauernhäusern genau so gehungert
werden müßte , wie in den Städten .“

Die Mißwirtschaft und Unfähig¬
keit des ministeriellen Bürokraten¬
apparates in unserer Ernährungs¬
wirtschaft ist die Ursa - ie , wenn lür
die Bauern , wie für die werktätige
Bevölkerung in der Stadt , der
Zwang zu Kompensations - und
Schwarzmarktgesfehäften besteht . Daß
beide Bevölkerungskreise dabei die
Ausgebeuteten von Schiebern und
Wucherern sind , ist die Kehrseite der
Medaille , für die ein Landwirt¬
schafts - und Ernährungsminister ,

der solch große Mängel an s| ch -
licher und moralischer Qualifikation
zeigt , verantwortlich ist . i

Die Minister haben über die
„zwischenzeitlich veröffentlichten
Ziffern “ der Militärregierung ' das
Klagelied angestimmt , daß dkmit
Unruhe in die Bevölkerung getragen
worden sei . Dabei wurden die E4nge
doch etwas arg auf den Kopf f ge¬
stellt . Die Bevölkerung kann die
Mitteilung , daß das Ernteergebnis
statt 87 000 Tonnen nunmehr 141800
Tonnen Brotgetreide betragen cprd ,
nur mit Freude aufnehmen . .Be¬
unruhigt wird sie aber , wenn Mini¬
ster so unverantwortlich dafauf
reagieren , wie sie es in diesem Alle
getan haben . !

Der württembergisch -bariiiche
Landwirtschaftsminister Dr . Sfboß
ist nach all diesen Ereignissen ein¬
fach untragbar geworden ! Allen
Parteien , denen die Sicherung ‘ der
Ernährungslage des Volkes am Ker¬
zen liegt , müßte diese Erkenntnis
selbstverständlich sein , wenn es, für
sie nicht „wichtigere Gründe “ geben
sollte , als sie eben die Ernähr Um¬
lage des Volkes gibt . !

Eine
grundlegende
Wendung
ist nur möglich , wenn in ganz
Deutschland durch die Initiative
und das Zusammenwirken der
Arbeiterorganisationen eine ' alle
fortschrittlichen Männer Und
Frauen umfassende

Volksbewegung
ausgelöst wird , um diese Politik der Vergangenheit zu überwinden .
Die Sozialistische Einheitspartei wird die Schaffung einer solchen
Volksbewegung mit aller Kraft fördern . Sie kämpft dafür ,

in ganz Deutschland
eine neue , antifaschistisch -demokratische Ordnung aufzurichten ,
die demokratische Bodenreform durchzuführen ,
die Kriegs - und Naziverbrecher zu enteignen ,
die Betriebe aller Trusts , Konzerne , Syndikate , Kartelle zu ver¬

staatlichen
und das volle Mitbestimmungsrecht und Kontrollrecht des werk¬

tätigen Volkes in der Wirtschaft ,
sowie eine demokratische Justiz - und Schulreform zu verwirk¬

lichen

Das ist der neue Weg ,
der allein zur Sicherung der Demokratie , des Friedens und zum
materiellen Wohlergehen der breiten Volksmassen führen wird .

(Aus dem Resolutionsentwurf zum 2 . Parteitag der SED)

Uber Rummenohl nach Leipzig
Von Paul Schreck

Ruhrabkommen gegen deutsches Mitbettimmungtrecht
Die amerikanische Kritik am Bericht der Pariser Wirtschaftskonferenz

Das Washingtoner Ruhrabkommen
ist Ausdruck dafür , daß sich der
amerikanische Einfluß im Ruhrge¬
biet durchgesetzt hat . Die in ihm
festgelegte amerikanisch -britische
Kontrolle des Ruhrbergbaus trägt
der Meinung des deutschen Volkes
keinerlei Rechnung . General Clay
hatte zwar erklärt , daß er sich -uner
freien Meinung des deutschen Vol¬
kes nicht in den Weg stellen wolle ,
aber mit dem Washingtoner Abkom¬
men erfolgte unausgesprochen eine
klare Stellung gegen den Kampf der
Ruhrarbeiter , um die Teilnahme an
der Gestaltung der Kohlenproduk -
tion und der Klärung der Besitzver¬
hältnisse im Ruhrbergbau . Völlig ist
ignoriert worden , daß in vielen
Resolutionen alle Bevölkerungsteile
den Willen bekundet haben , die bis¬
herigen Grubenbesitzer als Kriegs¬
verbrecher zu enteignen und die
Kohlengruben dem deutschen Volke
zu übergeben .

Nur die Steigerung der Kohlen¬
förderung ist als Bereich und un¬
dankbare Aufgabe den deutschen
Stellen Vorbehalten worden .

Das deutsche Volk braucht ein
Mitbestimmungsrecht über den

Ruhrbergbau , wenn es erfolgreich
die Demokratisierung Deutschlands
durchführen soll .

Die USA sind mit dem von der
Pariser Wirtschaftskonferenz ausge¬
arbeiteten Bericht über die not¬
wendige Hilfe im Rahmen des
Marshallplanes aufs höchste unzu¬
frieden . Sechs Punkte sollen noch
einmal der Durchsicht unterzogen
werden , wie der amerikanische
Unterstaatssekretär William Clayton
verkündete . Die beanstandeten
Punkte betreffen die Frage der Fi¬
nanz - und Währungsstabilität , der
Aufhebung der Handelsbeschrän¬
kungen , das Wiederaufbauprogramm
und seine Finanzierung , Produk¬
tionserhöhung , die gemeinsamen
Ziele und Grundsätze der 16 Län¬
der sowie die Frage der organisato¬
rischen Lenkung der amerikanischen
Hilfsmaßnahmen . Was betreffen sie
nicht ?

Die Pariser Konferenz muß sich
also noch einmal mit den Fragen
befassen , um den amerikanischen
Wünschen Rechnung zu tragen . Be¬

zeichnend dabei ist , daß die KÄtik
Clavtons in dem Bericht „eine t>|oße
Aufzählung des Bedarfs Europas “
sieht und deshalb von ihm „keine
Wirkung auf die Öffentlichkeit in
Amerika “ erwartet . Die Pariser Kon¬
ferenz hat also nicht genügend
Augenmerk auf die propagandi¬
stische Seite des Berichtes in seiner
Wirkung auf Amerika gelegt . C$ay -
ton empfiehlt , mehr einzugehen | auf
die Fragen der Zollunion , der Ab¬
schaffung der Divisenbeschränkung
und der Zusammenfassung aller ver¬
fügbaren Arbeitskräfte , Rohs| &ffe
und Industrieanlagen . Es ist bereits
auch die Befürchtung ausgesprodMn
worden , daß nochmals eine KünShg
von 21 auf 15 Milliarden Dollarffür
den vorgesehenen Zeitraum von 4
Jahren erfolgen soll , wobei die feh¬
lenden 6 Milliarden durch die Welt¬
bank gedeckt werden sollen .

Gegenüber Schuldnern und wer¬
denden Schuldnern genügt das
Äußern von Wünschen durch den
Gläubiger , wenn es sich um Staaten
handelt , genau so wie im Privaten ,
um sie erfüllt zu bekommen . Wer
wird die Frage der Souveränität
stellen ?

Die fünfte Kolonne des Henry Bernhard
Der Stuttgarter Volksstimme ent¬

nehmen wir nachstehende Ausführung :
„Herr Ermath von Radio Stuttgart hat

sie zuerst entdeckt und mit frommem
Augenaufschlag weiß uns Henry Bern¬
hard in den „Stuttgarter Nachrichten “
vom 4 . September mehr von diesen
Gespenstern , die in Württemberg -Ba¬
den umgehen , zu erzählen . Es muß ja
„wahr “ sein , denn das Radio ist be¬
kanntlich objektiv und unabhängig .
Da sitzen also in den „Schlüsselposi¬
tionen und in wichtigen Stellungen
aller Sparten unseres öffentlichen Le¬
bens" gut getarnt die heimlichen
Sendboten der SED So gut getarnt ,
daß weder der wiederauferstandene
Fritzsche , noch der von Goebbels fern¬
gelenkte Leitartikler auch nur einen
Namen nennen kann .

Anscheinend findet Herr Bernhard
es ganz in Ordnung , von einem nebel¬
haften Paneuropa zu schwätzen , aber
er möchte es verbieten , von der Ein¬
heit unseres eigenen Landes , das
heute in Not und Elend ist , zu spre¬
chen . Herr Bernhard möchte die guten
Deutschen , die dafür eintreten , nach
Osten abschieben . Wir haben warme

und beherzigenswerte Erklärungen des
Ministerpräsidenten Reinhold Maier
für eben diese Einheit und vielleicht
sollte er seinem Fraktionskollegen und
Einheitsgegner empfehlen , nach Ame¬
rika auszuwandern , wo man zur Zeit
„Fünfte Kolonne" trägt .

Herr Bernhard spricht davon , daß
der kommende Winter uns eine ziem¬
lich sichere Hungerkatastrophe ver¬
heißt . Sollten da die Gespenster sit¬
zen, die ihn so bedrücken ? D i e Ge¬
spenster können wir ihm allerdings
beim Namen nennen . Sie heißen
Schlange-Schöningen und Reichsnähr¬
stand , sie heißen Dinkelbach und Mo¬
nopolkapital . Mit ihnen wird es aller¬
dings keine echte Demokratie geben,
auch wenn Bernhard den lieben Herr¬
gott anruft .

Herr Bernhard ist einer der führen¬
den Männer der Demokratischen
Volkspartei , die den Ministerpräsiden¬
ten einer Regierung stellt , der alle
Parteien angehören . Er kann sich also
nicht dumm stellen . Deshalb heraus
mit den Namen derjenigen , die nach
den dunklen Andeutungen Bernhards
Feinde der Demokratie sein müssen.

Wir haben ein Interesse daran , sie
kennenzulernen . Denn wir sind
für Demokratie .“

Offener Brief an Bernhard
In der „Rhein-Neckar-Zeitung“ ver¬

öffentlicht der Chefredakteur ProfjJ Dr.
Agricola einen offenen Brief an den
Herausgeber der „Stuttgarter kNach-
richten “ , Konsul a . D . Henry \^ jtrn-
hard , in dem er erklärt , sich mit den
Menschen solidarisch zu fühlen! die
Bernhard mit der Beschuldigung,
„Fünfte Kolonne" zu sein,, zu diffa¬
mieren suchte . Er schreibt : „Denn wer
sind die Personen , die hierbei in einer
so „edlen Weise“ charakterisiert wer¬
den? Es sind die fortschrittlichen Kräf¬
te , es sind Antinazis , es sind diejenigen ,
die im Dritten Reich wirklich iljegal
gearbeitet haben und unter Einsatz
ihres Lebens in Wort, Schrift und or¬
ganisatorisch gegen das gehaßte Hit¬
lerregime gekämpft haben . Und ich
glaube in all deren Namen sprechen
zu dürfen , wenn ich sage : Ja , wir sind
eine Kolonne, aber nicht die fünfte ,
sondern die erste .“

iweiSozialdemokraten
Dr . Schumacher . . .

„Soweit wir den Marshall -Plan
innen , weisen ja seine sämtlichen
fscheinungsformen in eine positive

U ' htung hin .“
(Dr . Schumacher vor den Vertretern
der Weltpresse . - Sozialdemokratischer
Pressedienst , 28. 6. 1947)

. . . als Hüter kapitalistischer
Interessen

„Es ist für uns alle von höchster
Ichtigkeit , uns darüber klar zu
In , daß uns Amerika jede finan -
flle Hilfe . . . aus eindeutig ideolo-
chen Gründen gab . Die sozialisli -

„Bje Planung soll dadurch verhin¬
dert werden . Nicht nur unsere wirt-
fabaftliche Unabhängigkeit , sondern
Euch unsere politische Freiheit steht
Luf dem Spiel . . . Schließlich sollten
bvir uns darüber klar sein , , daß es
picht die Aufgabe einer sozialisti -

jen Regierung ist , als Hüter kapi -
Istischer Interessen aufzutreten .“

[ (Harold J . Laskl , “Sozialdemokrat “ v .

| 6. September 1947 .)

14 das Eintreten für den Marshall -
l n _ der „Sozialismus als Ta-

( aufgabe “, Dr . Schumacher ?

Politik des Bankerotts
Henry Wallace gegen Auslieferung des Ruhrgebiets an die Kriegsbrandstifter

Henry Wallace , der ehemalige
Vizepräsident der Vereinigten Staa¬
ten von Amerika sprach am Don¬
nerstagabend im Medicien -Square -
garden . Wallace g. iii insbesondere
Hoover an , den er als einen Vor¬
kämpfer für die Politik der Verlet¬
zung des Potsdamer Abkommens be-
zeichnete . Wallace warnte davor , das
Ruhrgebiet wieder denjenigen aus -
zuliefem , welche es schon einmal für
ihre Kriegszwecke einsetzten . In sei¬
ner Rede , die von der französischen
Nachrichtenagentur als ernste Stel¬
lungnahme gegen die Außenpolitik
der USA bezeichnet wird , erklärte
Wallace weiter , daß in diesem Jahre
„unglücklicherweise keinerlei Fo „-
schritte in der Verwirklichung eine :
Einvernehmens mit der Sowjetunion
gemacht worden sind .“ Wir haben
so fügte er hinzu , ob das in Grie¬
chenland oder der Türkei ist , eim
Politik des Bankerotts eingeschlagen .
Wallace wies auf die Notwendigkeit
hin , gegen die Kriegspsychose zu
kämpfen . Wenn die Truman -Mar -
shallpolitik fortgesetzt werde , dann

werde sie schließlich Millionen Ame¬
rikanern das Leben kosten . Für diese
Politik zahlen wir , so erklärte «Val -
lace , im eigenen Lande mit hohen
Preisen und wirtschaftlicher Unbe¬
ständigkeit . Die Völker der ganzen
Erde jedoch zahlen für sie mit einem
Aufrüstungswettbewerb , der verbre¬
cherisch ist , in einer Welt , die einen
weiteren Krieg nicht aufhalten kann

Im Namen der Freiheit , so erklärte
Wallace , werden heute in Amerika
die Grundsätze der Reaktion vertei¬
digt . Um die augenblickliche Politik
der USA zu ändern , ist es nöt 'g , den
Kommunismus anders als bisher zu
betrachten . Die Reaktionäre wenden
dieses Wort auf jede liberale Icjee
an . Wenn auch das kommunistische
Konzept „nicht das meine ist , so muß
doch gesagt werden , daß Ideen kei¬
neswegs durch Gesetze unterdrückt
werden können .“

- Wallace wies schließlich ' auf die
Verbindung hin , die von der Hoch¬
finanz zu dem diplomatischen Per¬
sonal der USA bestehen und schloß
mit den Worten : „Das Gelärme über

einen Krieg mit der Sowjetunion ist
eine Propagandawarte des reaktio¬
nären Kapitals .“

USA-Monopolisten und SPD
Irving Brown , der europäische

Vertreter der „American Federation
of Labour “ hielt sich auf der Durch¬
reise in Frankfurt a . M. auf . Er er¬
klärte , wie „Stars and Stripes “ be¬
richtet , es sei vorauszusehen , daß
sich die Gewerkschaften West¬
deutschlands dem Kommunismus zu¬
wenden würden , wenn in der Lage
der deutschen Wirtschaft und der
augenblicklichen „neutralen “ Hal¬
tung der USA gegenüber der Politik
in Deutschland keine Aenderung ein¬
trete . Brown forderte die Vereinig¬
ten Staaten auf , die SPD zu unter¬
stützen und sie als Grundlage für
ein neues demokratisches Deutsch¬
land zu benutzen . Wenn Amerika
die deutschen Gewerkschaften unter¬
stützt , würde dies ein Weg sein , um
ein politisches Vakuum auszufüllen .

Die deutsche Gewerkschaftsbewe¬
gung hat sich in der Nachkriegszeit
nicht nach ihren eigenen Prinzipien
entwickeln können , sondern wurde
weithin in ihrer Entwicklung von
den Besatzungsmächten beeinflußt .
Die Zerreißung Deutschlands in Zo¬
nen und lebensunfähige Länder
drängte auch die Gewerkschaften zu
Organisationsformen , die viel zu eng
für die großen Aufgaben sind , deren
Lösung das deutsche Volk von den
Gewerkschaften erwartet . Die Ab¬
schnürung Deutschlands vom Welt¬
markt und die Isolierung der deut¬
schen Gewerkschaften haben viel zu
Mißverständnissen beigetragen , die
in der Welt über das Denken und
Wollen der deutschen Gewerk¬
schaftsbewegung bestehen .. Diese Iso¬
lierung wurde zum ersten Male
durch die Teilnahme deutscher Ge¬
werkschaftsvertreter an der Tagung
des Weltgewerkschaftsbundes in Prag
durchbrochen . Deutsche Kollegen
hatten wieder die Möglichkeit mit
ausländischen Kameraden die Füh¬
lung aufzunehmen und gemeinsame
Interessen der internationalen Ar¬
beiterbewegung zu besprechen . Diese
Aussprache fand eine Fortsetzung
auf der Tagung des Internationalen
Metallarbeiterbundes , die vor weni¬
gen Wochen in Kopenhagen zu Ende
gegangen ist .

Die Prager Konferenz des Welt¬
gewerkschaftsbundes hat der deut¬
schen Gewerkschaftsbewegung das
Tor zum Eintritt in die internatio¬
nale Zusammenarbeit aufgestoßen .
Allerdings wurde eine Bedingung
als Voraussetzung gegeben . Klipp
und klar wurde ausgesprochen , daß
die deutschen Gewerkschaften erst
dann dem Weltgewerkschaftsbund
beitreten können , wenn sie eine ein¬
heitliche Organisation über ganz
Deutschland geschaffen haben .

Die Metallarbeiter Deutschlands
waren in der Vorhitlerzeit auch in
der internationalen Arbeiterbewe¬
gung anerkannte Kämpfer für Fort¬
schritt und Freiheit . Sie betrachten
es in der gegenwärtigen Situation
als eine Selbstverständlichkeit , daß
die deutschen Metallindustriever¬
bände als erste versuchen , die Ein¬
heit der deutschen Gewerkschafts¬
bewegung wieder herzustellen , „ um
dann bei allen internationalen Fra¬
gen vorbildlich mitzuwirken .

Schon im Frühsommer dieses Jah¬
res hatten sich führende Funktio¬
näre aller deutschen Metallindustrie -
verbände in Frankfurt am Main
getroffen , um darüber zu beraten ,
wie der Zusammenschluß am
schnellsten vollzogen werden könnte .
Fs bestand auf allen Seiten der gute
Wille , sich zu finden . Jedoch waren
die organisatorischen Schwierigkei¬
ten , die sich aus dem föderalistischen
Aufbau der Verbände ergaben , so
groß , daß zu ihrer Beseitigung noch
viel Arbeit geleistet werden muß .

In Frankfurt wurde zum ersten
Male der Vorschlag gemacht , eine

Reichsleitung der Metallarbeiter ,
getragen von einem Interzonen -
msschuß . in dem alle Metallindu¬
strieverbände anwesend sein sollten ,
zu schaffen . Das in Frankfurt aus
der Taufe gehobene Gremium traf
sich nach einigen Wochen in Bremen
und arbeitete Richtlinien über die
Zusammenarbeit der deutschen Me-
lallindustrieverbände aus . Gleichzei¬
tig wurde festgelegt , welchen Tätig¬
keitsbereich der Interzonenausschuß
bis zur Schaffung eines gesamtdeut¬
schen Metallindustrieverbandes ha¬
ken solle .

Die wirtschaftlichen und sozialen
Probleme , die sich aus der Zusam¬
menlegung der englischen und ame¬
rikanischen Zone ergaben , waren die
Veranlassung für einige Gewerk¬
schaftler des Westens , die Frage
eines Zusammenschlusses der Me -
tollindustriesewerkschaften des We¬
stens aufzuwerfen . Sie glaubten , eine
westdeutsche Lösung suchen zu müs¬
sen , da sie an eine gesamtdeutsche
Lösung in der nächsten Zukunft

nicht glauben . Das war das Haupt¬
problem , das in der Tagung in Rum¬
menohl am 26 . August d . J „ an wel¬
cher die Gesamtvorstände der In¬
dustrieverbände Metall der engli¬
schen und amerikanischen Zonen
teilnahmen , behandelt wurde . Alle
übrigen aufgeworfenen Probleme
wurden von diesem Kardinalproblem
überschattet : ob die deutschen Me¬
tallgewerkschaften eins werden sol¬
len , oder ob ein neuer westdeutscher
Block entstehen soll.

In Rummenohl wurde heiß darum
gekämpft , welcher Weg der richtige
sei . Es . konnte nur nach langer De¬
batte Klarheit erzielt werden .

Ein einmütig gefaßter Beschluß
erklärt den Zusammenschluß
aller Gewerkschaften der Me¬
tallindustrie Deutschlands sowie
die Reichseinheit als das Ziel der
deutschen Arbeiter - und An¬
gestelltenschaft der Metall¬

industrie .
Allerdings läßt der Beschluß für den
Fall , daß der Zusammenschluß im
Reichsmaßstabe nicht möglich sein
sollte , die Möglichkeit zum Zusam¬
menschluß im Westen , unter Beach¬
tung der Beschlüsse der interzonalen
Konferenz in Badenweiler , offen .
Zum Schluß betont die Konferenz
nochmals ihren unverbrüchlichen
Willen , den organisatorischen Zu¬
sammenschluß über das ganze Reich
durchzuführen .

Der Wille zur Einheit und Ge¬
schlossenheit der Gewerkschaftsbe¬
wegung kam beim zweiten Punkt
der Tagesordnung , der die Schaffung
wirklicher Industrieverbände unter
Einschluß der Angestelltenschaft be¬
handelte , stürmisch zum Ausdruck .
Nach einem sehr instruktiven Refe¬
rat und allseitiger Berichterstattung
wurde das Gewerkschaftsprinzip :

„Ein Betrieb — eine Gewerkschaft “

einmütig als eine der vornehmsten
Tagesaufgaben gestellt . Wenn die
Gewerkschaften ernsthaft die Ueber-
führung der Produktion aus den
Händen der Konzerne und Mono¬
pole in die Hand des Volkes er¬
streben , so kann dies nur unter ein¬
heitlicher Zusammenarbeit der kauf¬
männischen und technischen Fach¬
leute mit den Fachleuten aus der
Arbeiterschaft geschehen . Diese
zwingende Erkenntnis war so ein¬
deutig , daß ein einmütiger Beschluß
für Schaffung wirklicher Industrie¬
verbände für beide Zonen gefaßt
wurde .

In diesem Beschluß heißt es:
„Die Konferenz der Vorstände

der Industriegewerkschaften Me¬
tall der britischen und amerika¬
nischen Zonen steht nach wie vor
auf dem Boden der autonomen
Industrieverbände . Das bedeutet ,
daß alle Arbeiter und Angestell¬
ten der Metallindustrie in einer
Gewerkschaft zusammenzufassen
sind . Sie bekräftigt damit den Be¬
schluß der interzonalen Metall¬
arbeiterkonferenz in Mannheim am
27 . und 28 . Februar 1947 .“

Damit ist Arbeitern und Angestell¬
ten der Metallindustrie eindeutig und
klar der Weg in die Zukunft ge¬
wiesen . Ein Weg, der fast überall
in Deutschland bereits seit langem
beschritten und zu Ende gegangen
worden ist .

Somit hat die Tagung in Rum¬
menohl einige Steine aus dem Wege
geräumt , die ein Hindernis für die
zukünftige Einheit der deutschen
Gewerkschaftsbewegung darstellten .
Leipzig jedoch blieb es Vorbehal¬
ten . absolute Klarheit auch auf jenen
Gebieten zu schaffen , die in Rum¬
menohl nicht behandelt werden
konnten .
Die Leipziger Interzonenkonferenz ,

die am 3 . und 4 . SeDtember statt¬
gefunden hat . beschäftigte sich ein¬
gehend mit den Richtlinien für die
Zusammenarbeit der Industriege¬
werkschaften Metall Deutschlands
und das Tätigkeit =“eb :“t des Inter -
zonenausschusses . Der Referent , Kol-

(Fortsetzung auf Seite 2)
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Vorgehen des Betriebsrates richtig!
Wirtschaftsministeriummuß bestätigen:

Das Saarprojekt der Firma Bosch nicht ivn Volksinteresse!

Fillchllings - oder Konzenlrafionslager
Soll so die Gleichberechtigung der Neubürger aussehen?

In den Gebäuden des Fliegerhorstes Verfügung . Da keine Bettwäsche vor -
Wertheim sind ungefähr 2000 Umsied - handen ist , müssen die Patienten ihre
ler und Evakuierte aus Ungarn und Wäsche selber mitbringen , was bei
der Tschechoslowakei untergebracht , dem vollständigen Verlust ihrer Habe
Die Lebensverhältnisse dieser Men - den Leuten nur selten möglich ist . In
sehen sind grauenhaft und man fragt zwei Badewannen werden 50 Kranke

Cfadanktuga
DER WOCHE ]

Das Wirtschaftsministerium der Lan - Maschinen (insgesamt 1138 Maschinen , rium , zu besprechen und die Auffas -
desreaierung von Württemberg -Baden die einschließlich der Rohstoffe , Halb - sung dieser Stellen bei ihrer Entschei -
kI * sie. Anfrage der KPD -Landtags - fabrikate und Fertigerzeugnisse nach düng zu berücksichtigen .“
fraktion über di Verlegung des Bosch - Mitteilungen der Firma einen Gesamt - Dle Antwort des Wirtschaftsministe - ^ ^ ^

“
^

"
akUonäre Kreise

"
an gebadet

*
™7auc £ dTe

™
che d7geReutlingen nach dem Saar - wert von 6 Millionen Mark darsteilen ) riums schließt mit der Feststellung 00 gewisse reaKtionare Kreise an geoaaei una aucn aie wasene ues ge^ biet beantwortet . Darin heißt es : Tatsachen geschaffen . Erst Ende Ja - da

U
ßdie

^
amerikanische MUitärreg ?e- dieser absoluten Verelendung mchtin - samten Krankenhauses gewaschen .8

Das Wirtschaftsministerium hat , durch nuar 1947 — inzwischen hatte die run » jn Württemberg -Baden ihre Zu - tere ?sl ®ri sind , nachdem nun über Versorgungsmaßig ist das Kran -„ Das wirtacnai
d io Frage Vnlksstimmp “ Hurrh ihre Veröffent - j :“ 8 m wuriremoers oaaen mre zwei Jahre nichts getan wurde , um kenhaus so übel daran wie eine Straf¬eingehende Ermittlungen aie rrage voiKsstimme auren inre veroiient Stimmung zu der Beteiligung der r d Umsiedler 711 verbessern anstalt Es bekommt keinerlei Zu¬untersucht , ob die Geschäftsführung hchungen Alarm geschlagen - brach Firma Bosch an einem zu errichtenden dia

t Umsiedler zu verbessern anstalt Es bekommt kemerlei
^

u
der Robert Bosch G m . b . H eine die Geschäftsleitung sozusagen die Saarwer k versagt habe . Das letzte Wohnbedingungen , hygiemsche und S

£
cnus

f j ahr kein Pfund Frfsch HeiüsTVerlegung des Bosch -Werkes m Reut - Beziehungen zu den Verhandlungs - Wort ist damit zu dem Verhalten der sanitäre Einrichtungen halten den lf
" ze

RJ,
“

d
r
pn K^ank ^n ^ hlingen begünstigt habe . Eine restlose partnern ab . Firma Bosch noch nicht gesagt , aber Vergleich mit jedem faschistischen ^ _

as Betmden
^ der Kraniren

^
ist auch—5 -

CnchVerhaltes ist nicht
"

u - . f V a rf 8 •’ , Konzentratiönslager stand
^

in kleinen den Verhältnissen entsprechend . IiKlärung des Sachverhaltes ist ment . Hinblick auf die ungeheure dle Antwort des Wirtschaftsministe - Konzentrationslager stand , in Kleinen lieeen zu Skeletten aheemöglich weil die Willensäußerungen _ .f lnD ‘lcR aaI
. ®

riums unterstreicht - Zimmern , die früher 1 oder 2 Unter - den ö ®tten hegen zu bkeietten abge -? 0g
« n Äen Verhandlungen beteiligten Tragweite einer Betriebsverlagerung riums unterstreicnt . Offiziere beherbergten hausen heute magerte , an Hungerodemen leidendeder an den V ®™ 8

deutieer und mit Rücksicht darauf , daß es sich Das Vorgehen des Betriebsrates war °
Familien

§
So

’
hat man z B Männer und Frauen , die zum Teil vorPersonen mangeis e '

£
deutl

f
e

£ hier nicht nur um kapitalistische In - richtig . Er allein hat rechtzeitig die | ner Farteievon 14 Per onen 4
'

am -<=ch „ ,sehe nicht einmal mehr ^
nâ htVägl h nich mehr Ärei Pressen der Firma Bosch , sondern dunklen Pläne aufgedeckt . Er ist die ^ hnraum ẑ gewiisen Von

"
den 7

rekonstruiert werden können .“ • ,aac1}. um _das Schicksal einer 4000- emsige Kraft gewesen ^ die konsequent Kindern diese
8

Familip leiden 5 an

18. 9. 1944 Saefkow , Jakob und Baestle
führende Antifaschisten , wegen
ganisierung der Widerstandsbew *
gung hingerichtet . 1934 Beitritt dej
Sowjetunion zum Völkerbund .

19 . 9. 1944 Wa'
ffenstillätandsgesuch Finn

lands an die Sowjetunion .
20 . 9. 1898 Theodor Fontaine , Dichter , ge-]storben .
21. 9. 1933 Beginn des Retchstagsbrandproä

zesses . 1860 Arthur Schopenhauer, ]
Philosoph , gestorben . 1832 Walte
Scott , englischer Schriftsteller , ge *

22. 9. 1862 Abraham Lincoln erklärt di ^
Sklaven in Amerika für frei . 1791:
Ausrufung der französischen Repu -i
blik durch Nationalkonvent .

köpfigen
Fest steht , daß ein Geschäftsführer gehende

Belegschaft und
Interessen der

um tief - die Interessen der Belegschaft und eJ, .furTi !! uhe ?ten
° 5 311

deutschen des deutschen Volkes vertreten hat . Lungen ‘ und Hautkrankheiten .

Schwäche nicht einmal mehr spre¬chen können . Immer neue schwer er¬
krankte Menschen werden dem Kran¬
kenhaus zugewiesen und der einzige
Arzt ist nicht mehr imstande , denim August 1946 mit französischen Stel - Volkswirtschaft gehandelt hat , hätte Die 1Geschäftsleitung der Firma Bosch Hie meisten Türen und ^ Fenster sind vielfältigen Ansprüchen zu genügen .i — , ,e-h ^ e d elte daß die Haltung der die Firma Bosch die Vemflichtune ee - hat . sich nicht einwandfrei verhalten , zerbrochen und "len

"
verhandelte , daß die Haltung der die Firma Bosch die Verpflichtung ge- hat sich nicht einwandfrei verhalten , zerbrochen und nur notdürftig abge -

Geschäftsleitung nicht einheitlich war habt , rechtzeitig ihre Haltung mit der Praktisch mußten sich ihre kapitalisti - dichtet . In den Gängen der ehemali -
und daß im Oktober 1946 did"*ersten Vertretung der Belegschaft und außer - schön Profitinteressen , welche Bedin - §en Fliegerkaserne herrscht ein pene -
offiziellen Besprechungen “ geführt dem der zur Wahrung der Interessen gungen auch immer festgelegt werden trauter Gestank . Gleich nach dem

Die Zustände im Flüchtlingslager
Wertheim sind menschenunwürdig und
lassen sich weder mit den Grund¬
sätzen der Hygiene noch der einfach¬wurden . Bei den Verhandlungen wnr - der deutschen Volkswirtschaft zustän - sollten , als Verrat an der Belegschaft Zusammenbruch hatte nämlich ein den s ten sozialen Gerechtigkeit in Ein-t j : - /Inn Aktrenf -TiArt rlop 1̂ 1‘rTan C4a ! lc ^ om WTi e/»V< iv<ieta . nm VaIIz 011ettrl wirAn BfinÖrrfftTI bCkärUltSr ffPSfll ÜftSfO 3HH l. t - - - l_ 1_ — tttj — _ _ J . n J . _den diese durch den Abtransport der digen Stelle , dem Wirtschaftsministe - und am Volk auswirken klang bringen . Wir wissen , daß das

Befriebsräfeversammliing der Metallarbeiter in Mannheim Schuldigen zur Rückgabe des gestoh - jjfgj,
. , lenen Eigentums zu zwingen , hat manProfessor Nölting preist den Marshall -Plan / Betriebsräte verhindern Sowjethetze

und fordern die Verwirklichung des Mitbestimmujngsrechtes

Behörden
__sämtliche Klosett - , Wasch - und Ba- deutsche Volk schwer an den Folgenoeemrichtungen

^
unbekannter Rieh - d es Hitlerschen Krieges zu tragen

Jedoch dar j j en Flüchtlingennicht eine größere Bürde der allge¬
meinen Not auferlegt werden als dereinfach offene Aborte , ohne Türe und übrigen Bevölkerung . Wir fordern des -Fenster , gemauert , so daß die Luft im we gen eine dringliche Untersuchungdieser Angelegenheit durch dasganzen Hause verpestet wird .In einer von der Industriegewerk - mungsrechts in den Betrieben , in und ! erklärte vor der Belegschaft , daß Im Wohnbereich der Flüchtlinge Flüchtlingskommissariat und sind über¬schatt Metall einberufenen Betriebs - klarer Erkenntnis der Notwendigkeit , er einem Irrtum zum Opfer gefallen liegt ein Krankenhaus mit 50 Betten , zeugt , daß bei gutem Willen und muti -räteversammlung sprach in Mannheim - Einfluß zu nehmen auf die Gestaltung sei . Er sei bereit , für die beiden Tage das unter der Leitung des Flücht - gern Anpacken dieses schwierigenNeckarau Professor Nölting über das der Wirtschafts - und Ernährungslage , die volle Arbeitszeit zu bezahlen . Die lingsarztes Dr . Schäfer steht . Ihm Problems auch hier ein Weg gefundenThema : Der Marshall -Plan . Daß in - um der Not und dem Elend zu steuern . Belegschaft nahm auf Grund dieser stehen nicht einmal die notwendig - wird , die Not der Flüchtlinge zu lin -

für dern und ihnen eine normale wirt -
zur schaftliche Existenz zu sichern .

zwischen im Zuge der Verwirklichung Zusicherung die Arbeit wieder auf
i1?hun?

a
d«

a
RÄbietet die ^ emt . .

Unternehmer muß ; Nur KP Saar
kratisierung der Wirtschaft und Ent- Kündigung zurücknehmen ! gegen Saarverfassungmachtung der Monopolherren von der _ , , ^ . A , , T , , . TT . ,Tagesordnung abgesetzt worden ist , Die Belegschaft des Stuttgarter Me- Nachdem in der Verfassungskom -
hinderte Professor Nölting nicht , eine tallbetriebes Kiefer , etwa 140 Arbeiter misgion der Entwurf der Kommuni -Lobrede auf ihn zu halten . und Angestellte , legte am 8 . 9 . 1947 stischen Partei abgelehnt wurde ,die Arbeit wegen der fristlosen Ent - - -t- ». . .. .u . « .Bei dem Versuch , das übliche Hetz - lassung ihres Betriebsratsvorsitzenden

sten medizinischen Instrumente
die Betreuung seiner Kranken

CDU-Bürgermeisier Heurich-K^rlsruhe
Von Mund zu M4fcrd geht in diesen Südhannovers eine Solidaritätsaktion, . , . - -- - — — Tagen die Kunde von den zwei Zent - zugunsten ihres Karlsruher Partei -die Arbeit wegen der fristlosen Ent - sc$j)u g dieselbe vor , einen Volksent - nern Weizen , welche dem CDU -Bür - freundes veranstaltet ?1 * . __ > . fl Ae m A4ft Am UTAll m!aIa IVA-« #]aw fJ nL M T1T: .. UAX« i Tn .

ßcl Uc . Il vciduui ) uda uui .ic .iic neu laSSUng inrcS Jt56tri € DsratSVOrSltZ € nCl6n _ . • J ~T » , . ffarmßi ^tPr Höurirh vnn Hi7>r RaVi n -lied gegen die Sowjetunion und den nieder . Die Entlassung war auf Grund zur Verfassung durchzufijh -
po j izei beschlagnahmt wurden Die„Osten “ anzustimmen , begegnete Pro - einer Denunziation erfolgt , die sich ren * AIle Parteien lehnten auch die - Karlsruher Bevölkerung ist mit Recht

Wir haben im Karlsruher Stadtwap -
pen noch keinen Bären . Herr Heuncb

len
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» «
3r

atifV . i7hen ” eran " Die Belegschaft blieb im Betrieb , Schluß verdient deshalb besonders hohen Herren in der staatlichen und aufzubinden . Die Erklärung des Herrnlaute , es sennen auizugeoen . während die Gewerkschaftsvertreter hervorgehoben zu werden , weil in städtischen Verwaltung es verstehen , Laber ist faul . Wenn die zwei ZentnerIn einer Entschließung forderten die «der Firmenleitung verhandelte . der Saar -Verfassung der Anschluß ' n dieser kalorienarmen Zeit ihr „kör - Weizen der erste Verstoß des CDU-Betriebsräte das einzig richtige , näm - Am folgenden Nachmittag nahm der des Saargebietes an Frankreich ge - Perliches Gleichgewicht “ zu erhalten , Bürgermeisters gegen die Verbrauchs -lich die Durchführung des Mitbestim - Betriebsleiter die Entlassung zurück fordert wird .

Theodor Plivier über seinen
Aufenthalt in der US-Zonc

Aus dem Reich der Lüge wurde be¬
richtet , Theodor Plivier , der berühmte
Autor des Stalingrad -Romanes , Vor -i
sitzender des Kulturbundes in Thürin¬
gen , sei spurlos verschwunden , nach !
dem Westen geflüchtet , und ähnlicher ;Unsinn mehr . ;

Aus München ist nun folgende Er¬
klärung des Dichters eingegangen : „Ich
befinde mich hier in Bayern mit einem ]
ordnungsgemäßen Interzonenpaß , der
von der sowjetischen Militärregierung !
in Weimar ausgestellt ist . Nach erfolg ,
reichen Vorlesungen aus meinem Ro¬
man „Stalingrad “ in verschiedenen ]
süddeutschen Städten , halte ich mich 5
in München auf , um hier die Korrekttur zu einer Neuausgabe meines Sta -i
lingrad -Romanes , der bei Kurt Desch
in München in einem Lizenzaustausch !
mit dem Aufbauverlag erscheint , zu
erledigen . Nach Abschluß dieser AH
beiten werde ich nach Berlin fahren ]]
um mich an den Vorbereitungen an ,dem deutschen Schriftstellerkongreß '
zu beteiligen .

Die Meldung , daß ich aus der Ost -1
zone geflüchtet sei , ist von der Redak¬
tion des „Telegraf “ frei erfunden . Ich !
habe , als ich von dieser Meldung er - '
fuhr , der DENA in Bad Nauheim auf |telefonischem Wege sofort eine Be*4
nachrichtigung zugestellt , dip , wie ich ]hoffe , auch veröffentlicht werden ]
wird .“

Ober Rummenohl nach Leipzig die gegen das Leistungsprinzip, das
(Fortsetzung von Seite l ) im Osten besteht , vorgebracht wur -

während sich auf den Gesichtern der Ordnung wäre , könnte man mit vielarbeitenden Bevölkerung die Spuren gutem Willen der Darstellung seinesdes Hungers immer deutlicher ab - Schwiegersohnes Glauben schenken ,zeichnen . So aber ist das Maß voll . Wenn Herr
Nun erschien in den .Badischen Heurich noch einen Funken von

Neuesten Nachrichten “ eine vom Schamgefühl in sich spürt , dann zieht

,upe
lege Tost , Berlin , bemühte sich mit Metallarbeiter . Damit diese Bestre - 1 ^ S°

• m **' vo ^ e]71 Schwiegersohn des Herrn Heurich lan - er von sich aus die Konsequenzen undErfolg in jeder strittigen Frage voll - bungen sinnvoll und Dlanmäßiff ent
d ?" llt zurdck Sewl e sen werden , daß eierte Erklärung , derzufolge der Wei- uberläßt seinen Plate einem Manne ,kommene Klarheit un^ gegenseitiges wtekelt ünS durSrge ^ ührT wIrden Tlf “

rl ^ Kr tniS deS Bürgermeister - l a>? . _de ? .. ^ .^ ^ ^ öTkerung vor
Vertrauen zu sichern . Ausgehend wird ein aus alle7lonen begehen -

’ dle
. Betriebsräte und Gewerkschaften Lehen Empfängers_ _ _ _ _ an diesen abge - seinem eigenen kommt . Dies ist aberjtujtt selbst den Maßstab für Umfane und sandt worden wäre und die Frucht nac k den bisher gemachten Erfahrun -von den Lehren der Vergangenheit der Interzonenausschuß gebildet . Er Art der Leistung bestimmen In T ein eifrigen Aehrenlesens sei . Es ist be - gen wenig wahrscheinlich und ea wirdbezeichnte er es als eine Pflicht besteht ays je 4 Vertretern der vier , j £r wurde

^
naehrtem kAaIIaIW kannt - daß Pr0 Familie Aehrenlese - d*e Aufgabe des Stadtrates sein , fürder deutschen Gewerkschaften , keine Besatzungszonen und 2 Vertretern «in/ , r 0™ 1 scheine ausgegeben wurden , die nur eine saubere Verwaltung zu sorgen undMachtentwicklung der Kapitalisten - aus Groß -Berlin . Jede Zone wählt a

hnSt ° P berechtigten , bis zu fünf Kilogramm zu da « berechtigte Verlangen der Bevöl -klasse zuzulassen . Die Gewerkschaf - ihre Vertreter durch ihre zuständigen 8 ^ ermittelt wurde ein sammeln . Wie kommt der Schwieger - kerung nach dem Rücktritt von Bürger ,ten mii « en „ wimdpn Her Arbeiter - dr, ™ . zuständigen Beschluß angenommen , in welchem sohn des Herrn Heurich zu 20 Lese - meisrter Heurich durchzusetzen .neben der sofortigen Bildung des scheinen ? Oder hat vielleicht die CDU F .K .H . Dietz , Karlsruhe .Fünferkopfes die

Schlange -Schöningens Weg :“ ->«« Subventionen l»r Großgrundbesite ! Neuauflage der „Osthilfe"!
beschlossen wurde . Der Name Schlange -Schöningens ist Präsident des landwirtschaftlichen Ge-Nachdem der Bericht über die Ko - 7 ?, . „

nden mit dem Begriff der „Ost - nossenschaftswesens in der englisch -penhagener Internationale Metall - , ,
durch die den reaktionären amerikanischen Zone . Ganz im Sinnearbeiterkonferenz nach reger Dis - „ l7 ®™
v,
Un

ia ™
GrC)ßgru ndbesi

,7j n vor selnes Herrn und Meters Schlange¬kussion enteeeeneenommen worden £ nd nach 1o33
. un geheure Gelder in Schöningen lenkt Dr . Hermes das- - - - - - Kussion entgegengenommen worden Korm von Subventionen zugeschanzt gesamte Kreditwesen der Genossen¬vollkommene Uebereinstimmung er - Gleichzeitig wurde das Tätigkeitsge - ^ ar ; wurde ein zusammenfassender wurden . Sehlange -Schöningen scheint schäften in der Richtung einer ein¬zielt . Die Gleichstellung von Frauen biet des Interzonenausschußes um - Bericht angenommen , in welchem diese reaktionäre Praxis auch in der seitigen Unterstützung des Junker -• ■ " . die Einheitlichkeit der Auffassungen Gegenwart nicht missen zu wollen . Als tums und der landwirtschaftlichenunterstrichen wird und die Rieht - waschechter Junker ^ wirkt er mit allen Groß - und Größtbetriebe unter Be¬

ten müssen zugunsten der Arbeiter- Organe.klasse überall planend und kon'J Für die Vorbereitung und Durch-trollierend die Wirtschaft beein- führung der Aufgaben des Inter-flussen , wobei ein Ausspielen von Zonenausschusses wird bis zur WahlOst und West verhindert werden einer neuen Interzonenleitung einmuß . Nur durch gemeinsames Ar- Arbeitsausschuß von 5 Kollegen ge-beiten können die Monopolherren bildet, in dem jede Zone einschüeß -verjagt und der Aufstieg der Arbei- lieh Berlin vertreten Ist“,terklasse gesichert werden. _ „ . . .In den Fragen des Aufbaus der Da“ lt “ t dei: Grundstein für die
Organisation nach dem Prinzip : „Ein deutsche Metallge -
Betrieb — eine Gewerkschaft“ wurde werkschaft gelegt worden.

und Jugendlichen in Bewertung rissen und Ihm wichtigste gewerk-
ihrer Arbeit wurde anerkannt und schaftliche Aufgaben übertragen.
die Forderung

U “
Die

^
Delegierten aus dem Westen « " ien und Arbeitsgrundsätze aller Kräften gegen die Bauern und für die nachteiligung der Bauernbetriete . Sodie Forderung

rin Metallarbeiterorganisationen einmü - Junker und benützt zu diesem Zweck wird bekannt , daß für die Großgrund -„ Gleicher Lohn für gleiche Arbeit " S tig gutgeheißen sind Die zweite eltL ausgedehntes System von Reichs - besitzer des Bezirkes Kassel 150 000, , . . . . . r . ches Bild über das Tarif - und Ar - guigeneiuen sina . Die zweite nahrstandsorganisationen bäuerlichen Mark neue KreHito he «7ilii »t wnrHpnais eine der wichtigsten Gegen - beit srecht , Wirtschafts - und Lohn - Interzonenkonferenz der Metallge - Organisationen , landwirtschaftlichen Das
k

Kred ?tb? dü? fnis
b

im
U

GebTet desWartsforderungen genannt . Die Zu - po iitik . Sie hatten Gelegenheit , mit werkschaften in Leipzig war ein Hauptverbänden , landwirtschaftlichen Verbandes ländlicher Genossenschaf -sammenarbeit mit der Internationa - Betriebsräten und Betriebsinhabern großer Schritt vorwärts zur Einheit Genossenschaften und Beratungsringen , ten in Kassel beträgt , wie der Ver -Gewerkschaftsbewegung una der gich über aUe Fragen zu unterhal . aller Metallarbeiter und Angestell - Einer seiner engsten Mitarbeiter ist band verlautbart , ca . 750 000 Mark , aberEintritt in den Weltgewerkschafts - ten Eing ist dabei allen Teilne h - ten und auf dem Wege zur Einheit Dr . Hermes , Leiter der Arbeitsge - gleichzeitig wird die erstaunliche Fest -. - ~ ' " ’ meinschaft der Bauernverbände und Stellung gemacht , daß bei landwirt¬
schaftlichen Betrieben kleinerer und
mittlerer Größe kein Kreditbedürf¬
nis bestehe . Kein Geld also für Klein -
und Mittelbauern ; Hunderttausende
aber für die Großgrundbesitzer und
die enteigneten Junker aus der Ost¬
zone .

ÄÄ ,
ai7 „! i"7i elbStV7 ; meni klar geworden: Die Vertretung Deutschlands.ständlichkeit unterstrichen. Die

Schaffung einer einheitlichen Lei¬
tung für Deutschland mit dem Ziele :

der Beschäftigten in der Metallindu¬
strie ist bei den Betriebsräten, die
in allen Fragen entscheidend mitbe-„Einheit der Gewerkschaftsbewe-

gung und Einheit Deutschlands “ besten Handetl- Auch
die Betriebsleitungen sind von Grund

Die vorgelegten Richtlinien wur- Äden bestätigt. Darin heißt es u . a .: fSn ^
Die VemaUu^S

^
der

wurde beschlossen .

Erziehung und Entnazifizierung
Aus dem Schulmemorandumder Kommunistischen Partei

Gefährliche Zahlen !
In einem Berichl Bürgermeister Bätt *

gers an den Mannheimer Stadtrat wurde |ein gefährliches Anwachsen der Ver¬
seuchung der Bevölkerung durch Ge - Jschiechtskrankheiten festgestelU .

Während im Jahre 1937 von 1000 Per - jsonen 0,41 geschlechtskrank waren , sind ]1947 von 1000 Einwohnern 14,55 mit dieser !
furchtbaren Infektionskrankheit behaftet . jBei den durch die Sicherhefts -Organe ]regelmäßig durchgeführten Razzien wer -]den eine ungewöhnlich hohe Anzahl von
geschlechtskranken Mädchen und Frauen
aufgegriffen . Am 23. 8. 1947 wurden vonj45 zwangsuntersuchten Frauen 29 wegeqKrankheit zurückgehalten . Von 22 in derNähe einer amerikanischen Kaserne fest -i
genommenen weiblichen Personen litten ]11 an Geschlechtskrankheiten . Unter lliTauf der Messe von der Polizei gestellten !
und dem Arzte vorgeführten FrauenJWaren 45 krank .

Es liegt im Interesse der Mannheim ®
Bevölkerung , wenn die zuständigen Be
hörden alle Mittel ergreifen , um der wef
teren Verseuchung größter Volksschicli
ten Einhalt zu gebieten .
Brühl
Ährenlesen und Holzsammeln verboten

Auf dem Gelände des Dotnänena
Heidelberg wurde für die Brühler
völkerung das Ährenlesen verboten . 3
gleichen wurde das Holzlesen eingestellt

Begründet wurde diese Maßnahme
der Tatsache , daß die Obstdiebstähljüberhand genommen haben .

Nun ist es aber bekannt , daß die Ob
diebstähle hauptsächlich von Persone
welche mit dem Fuhrwerk angefahrkommen , verursacht werden .

Man macht es sich wirklich bequem JBrühi . Während und wie das Obst v4
schwindet , piacht man es dem ärmstqTeil der Bevölkerung unmöglich , sü
durch Ährenlesen etwas zusätzliche Na[
rung zu beschaffen und sich durch Hq
sammeln vor der Winterfcälte
schützen .

Eigenartige Vorstellungen von
kratie herrschen in Brühl !

Entnazifizierung .
Alle faschistischen und militaristi -

Säuberung der Lehrerbildungs - In¬
stitute . Aber wo ist der Maßstab für Gleiche Ursachen — gleiche Folgen !Das Lebensinteresse aller arbeiten - s 'üh .h Elemente in der Lehrerschaft die „Schule “? Ich selbst bin auch noch Die „09thilfe “

, welche auch damals- - « t Volkseigentum uUnuhr ^ n Betneu « n^ ^ r ^ cnaxt nicM entnazifiziert . Wer sieht ln die der Junker Schlange - Schöningendie wirklich Schuldigen erfaßt werden . Menschen hinein und entscheidet , wer leitete , führte zur Stärkung des reak -
Wer die Schulstube heute noch mit sich nur duckt , um seine Wirtschaft - tionaren Großgrundbesitzes und des

dem Kasernenhof verwechselt , steht liehe Stellung nicht zu verlieren , und Hmerfaschismus . Die Neu -Auflage der
am falschen Plate . Wer aber ernst - wer wirklich Innerlich „die Gewähr “ „Osthilfe die jetzt Schlange - Schönin -
iich bemüht ist , sich in den demokra - gibt daß er die Kinder im freiheit - S?n .m Westen , ins . Werk setz dient

Altpapier !den Menschen unseres Landes er
fordert die wirtschaftliche und poli¬
tische Einheit Deutschlands. Um die¬
ses Ziel zu erreichen, müssen alle in
der Metallindustrie Beschäftigten
ihre Kräfte einsetzen. Die Vereini¬
gung aller Industriegewerkschaften
Metall zu einer einheitlichen Indu¬
striegewerkschaft für das ganze

setzt sich wie folgt zusammen:
Frühere Direktoren 5,2 %
Kaufleute 31,7 %
Ingenieure 23,9 %
Angestellte 11,9 %
Arbeiter 27,3 % tischen Neuaufbau einzureihen und liehen Geist erzieht ,

die Gewähr gibt , daß er die Kinder im
freiheitlichen Geist erzieht , soll der
Schularbeit erhalten bleiben .zusammen = 100 %

Reich ist eine entscheidende Vor- Damit ist auch von dieser Seite her Zuschrift von Herrn La. aus S ., Lehrer,ayssetzung für den wirtschaftlichen der Reaktion das Handwerk gründ- „Wer das Seminar nach 1918 erlebtund kulturellen Wiederaufstieg der lieh verdorben. Gewisse Bedenken, hat, anerkennt die Notwendigkeit der

Lehrer ! Die Interessen eures Be¬
rufsstandes könnt ihr nur mit denen
aller anderen Arbeitnehmer erfolg¬
reich durchsetzen .

nicht dem Bauern und dem deutschen
Volke , sondern der Stärkung der wirt¬
schaftlichen und politischen Macht des
reaktionären Großgrundbesitzes . Des¬
halb gilt es , alle Kräfte zusammenzu¬
fassen , um Schlange -Schöningen aus¬
zuschalten und seine volksfeindlichen
Pläne zu zerschlagen .

Wir bitten alle Ortsgruppen , die ■
uns Altpapier gesammelt haben , uns zi |benachrichtigen , damit wir dasselbe (ab I
holen lassen können . Altpapier istlfüt ]uns ein wichtiger Rohstoff . Jedes Kilo f
gramm sichert die Herausgabe unsei .
Zeitung . „Badisches Volksech
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Kulfur-Mosa;k
Auf dem pädagogischen Kongreß , der

vom 8. bis 10. 9. 47 in Leipzig Slattfand ,
hielt der Präsident der Zentralverwal¬
tung für Volksbildung , Paul Wandel ,der in Mannheim , seiner Heimatstadt ,
wo auch seine Eltern leben , aus der Zeit
vor 1933 noch in bester Erinnerung ist ,
ein grundlegendes Referat über „Grund¬
sätze der Erziehung Jn der deutschen de¬
mokratischen Schule “ .

14 000 Unterrichtsfilme für Volksschulen ,
Berufs - , Fortbildungs - und Hochschulen
weist gegenwärtig das Filmarchiv der
Landesbildstelle für Thüringen in Wei¬
mar auf . 140 neue Projektionsapparate
stellt die Landesbildstelle in diesen Wo¬
chen neu zur Verfügung und schafft da¬
durch die Möglichkeit Unterrichtsfilme
und Lichtbilder noch mehr als bisher
als Anschaffungsmaterlai ln den Schulen
zu verwenden . Leider haben wir ln Würt¬
temberg - Baden diesen Errungenschaften
nichts , auch nur annähernd gleichwerti¬
ges , an die Seite zu stellen .

„Des Teufels General “ . Das neue Schau¬
spiel Karl Zuckmayers soll demnächst
von den Besatzungsmächten zur Auffüh¬
rung freigegeben werden . Auch das Na -
tional -Theater in Mannheim hat für das
neue Spieljahr eine Aufführung vorge¬
sehen und scheint damit den „ schwarzen
Vorhang " fallen zu lassen , der bisher
eine fortschrittliche und lebendige Sicht
in dem vor der Nazizeit doch so aufge¬
schlossenen Mannheimer Theaterleben
verhindert hat .

Studenten gegen Reaktion . Auf der
Konferenz des Sozialistischen Deutschen
Studentenbundes in Bielefeld hetzte der
Kultur -Referent der SPD , Arno Hen¬
ning , der die Grüße Dr . Schumachers
überbrachte , „gegen die Kommunisten
und die Ostzone “ . Dies berichtet auch
die sog . überparteiliche lizenzierte Presse ;
dagegen verschweigt sie geflissentlich ,
daß der 1. Vorsitzende der Natlonal -Ver -
einigung der Labour -Studenten , Bonald
Chesworth , unter starkem Beifall die
Versammelten aufforderte , „nicht durch
Angriffe gegen die Kommunisten " die
Reaktion zu unterstützen , sondern viel¬
mehr eine Einheit mit allen Arbeiter¬
organisationen herzustellen und aufs
engste mit allen sozialistischen Kräften
zusammen zu arbeiten .“

Bert Brecht wieder auf deutschen Büh¬
nen ! An den noch im Ausland weilenden
Dichter Bert Brecht richtete die deutsche
Dramaturgen -Tagung in Augsburg einen
offenen Brief , ln dem die Teilnehmer ,
der Tagung Ihrer Hoffnung Ausdruck
geben , die Werke dieses Dichters , insbe¬
sondere jene , die er seit seinem Weg¬
gang geschrieben hat und die überall
außerhalb der deutschen Grenzen ge¬
spielt werden , recht bald auch bei deut¬
schen Bühnen gespielt werden , zu sehen .
„Wir sind überzeugt “ , so heißt es , „daß
Sie , sehr verehrlicher Herr Brecht , um
des geistigen Gehalts Ihrer Stücke und
Ihrer Wirksamkeit Willen mit uns erken¬
nen , daß eine solche Situation auf di «
Dauer ein Anachronismus tät ."

Wissenschaftler flüchtet aus der ameri¬
kanischen Zone . Der Ordinarius für phy¬

sikalische Chemie an der Universität in
München , Professor Claus C 1 u s i u s,
namhafter Spezialist auf dem Gebiete
der Atom - und Strahlenforschung , ist
ohne Genehmigung der amerikanischen
Militärregierung in die Schweiz emigriert .
Er begründet seinen Schritt in einem
Abschiedsbrief an das Dekanat der Mün¬
chener Universität mit der Befürchtung ,
gegen seinen Willen in den Dienst einer
ausländischen Macht gestellt zu werden .
Diese Flucht in die Schweiz sollte jenenzu denken geben , die sich nicht genugtun können mit dev Kolportage von Sen¬
sationsmeldungen über Zwangsverpflich¬
tungen von Wissenschaftlern , Technikern
und Spezialarbeitern in die Sowjetunion .

Professor Krauß , der hervorragendeRomanist , der bisher an der Universität
Marburg einen Lehrstuhl für Romanistik
inne hatte , wird vom kommenden Winter¬
semester ab an der Philosophischen Fa¬
kultät der Universität Leipzig über Ro¬
manistik und Kultursoziologie lesen . Diese
Nachricht wird insbesondere den Lan¬
desdirektor für Kultur und Unterricht ln
Baden , Herrn Professor Schnabel ,interessieren , welcher der Meinung ist ,daß kein anerkannter Wissenschaftler
daran interessiert sei , die amerikanische
Zone zu verlassen und etwa an einer
Universität der sowjetisch besetzten Zone
zu wirken .

Zum 40. Todeatag von Edvard Grieg
Mit Edvard Grieg begann das Land

der Fjorde erstmalig seine Stimme im
europäischen Konzert vernehmlich zu

erheben . Und sie ertönte mit so viel
Zauberklang , daß alle reizempfäng¬
lichen Ohren in Europa sich ihr zu¬
wandten . In jedes musikbeflissene Haus
drangen die zahlreichen „Lyrischen
Stücke für Klavier “

, die Grieg Folge
um Folge herausgab . Sie sind sein
eigentliches Vermächtnis an die musi¬
kalische Welt . Aus ihnen spricht ein
Musiker, , der im kleinsten Raum die
größte Süße zu sammeln wußte . Den
großen musikalischen Formen stand
Grieg fern . Wo er sich ihnen zuwandte ,wie im Klavierkonzert und den Violin -
sonaten , sind auch sie von kleinmelo¬
dischen Partikeln , die schillernd und
unruhvoll modulierend durch immer
neue Tonarten und immer neue klang¬
liche Lagen hindurchtreiben , erfüllt .
War es dieses Sichverzehren im eng¬
sten Rahmen , dem die Nerven der Zeit¬
genossen so begierig antworteten ?
Heute ist der Reiz der einst so apart
wirkenden Harmonik und Melodik
Griegs schwächer geworden , was einst
neu und originell schien , ist als manie¬
riert erkannt . Doch wenn Griegs Wir¬
kung auch auf wenige Werke be¬
schränkt bleibt , vor allem auf seine
herrliche „Peer -Gynt “-Muaik , so bleibt
es doch sein Verdienst , der Musik neue
Klänge zugeführt zu haben , die er aus
den Quellen schöpfte , die in den Tä¬
lern seiner norwegischen Heimat flie¬
ßen , und so mit dazu beigetragen zu
haben , daß die Volksmuaik befruchtend
wurde für die Kunstmusik . K . W.

Die Pariei
1842

Partei ! Partei ! Wer sollte sie nicht
nehmen ,Die noch die Mutter aller Siege war !

Wie map ein Dichter solch ein Wort
verfemen ,Ein Wort , das alles Herrliche gebar ?

Nur offen wie ein Mann : Für oder
wider ?

Und die Parole : Sfclaue oder frei ?
Selbst Götter stiegen vom Olymp

hernieder
Und kämpften auf den Zinnen der

Partei !
Das Gestern ist wie eine welke

Blume —
Man legt sie als ein Zeichen in ein

Buch —
Beprabt ’s mit seiner Schmach und sei¬

nem Ruhme
Und webt nicht länger an dem

Leichentuch !
Dem Leben gilt 's ein Lebehoch zu

singen ,Und nicht ein Lied im Dienst der
Schmeichelei :

Der Menschheit gilt ' s ein Opfer dar¬
zubringen ,Der Menschheit , auf dem Altar der
Partei !

Georg H erwegh

Donnerstag , IS. 9. 47: 7.10 Uhr Auf nüch - jfernen Magen ; 14 Uhr Die tägliche Zei¬
tungsschau ; 19.25 Uhr Aus Politik und
Wirtschaft ; 19.40 Uhr Tribüne der Demo
kratie : Funkbericht von der Sitzung des
Berliner Stadtparlaments ; 20 Uhr Tages¬
kommentar von Michael Storm ; 23 Uhr
Die Stimme des Kulturbundes .

Freitag , 19. 8. 47 : 7.10 Uhr Auf nüchter¬
nen Magen ; 14 Uhr Die tägliche Zeitungs¬schau ; 18.40 Uhr Die Stimme des FDGB ;19.25 Aus Politik und Wirtschaft ; 20 Uhr
Tageskommentar .

Samstag , 20. 9. 47 : 7.10 Uhr Auf nüch¬
ternen Magen ; 14 Uhr Die tägliche Zei¬
tungsschau ; 19.25 Uhr Außenpolitische |Wochenübersicht von Michael Storni ;20 Uhr Tageskommentar .

Sonntag , 21. 9. 47 : 14 Uhr die tägliche I
Zeitungsschau ; 18.30 Uhr Die Stimme des
Kulturbundes ; 19 Uhr Tribüne der De¬
mokratie .

Montag , 22. 9. 47 : 7.10 Uhr Auf nüchter¬
nen Magen ; 14 Uhr Der Blick in dieldeutsche Presse ; 15.30 Uhr Pädagogische I
halbe Stunde : Bericht vom 2. Pädagog |sehen Kongreß in Leipzig ; 19.25 Uhr AusPolitik und Wirtschaft ; 20 Uhr Tsges -kommentar von Michael Storm ; 22.15 Uhr
Innenpolitische Rundschau von Herber ;Geßner .

Dienstag , 23. 9. 47: 7.10 Uhr Auf nüch¬ternen Magen ; 14 Uhr Die tägliche
tungsschau ; 17.50 Uhr Die Stimme desKulturbundes : 19.25 Uhr Aus Politik fliidWirtschaft ; 20 Uhr Tageskommentar ; 21.toUhr Tribüne der Demokratie .
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